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T E X T  VO N      Christoph Lang

Mit je einer Konzerthälfte aus Liedern und Arien stehen 
im heutigen Programm die zentralen Gattungen für Solo-
stimme einander gegenüber. Der Fokus liegt dabei auf  
italienischen Komponisten des ausgehenden 19. sowie des 
frühen 20. Jahrhunderts, insbesondere auf Giacomo Puccini, 
dessen berühmteste Arien auch losgelöst vom Opernkontext 
mitunter geradezu weltmusikartige Popularität erlangt haben. 
Was hingegen die Gattung »Lied« angeht, denkt man nicht 
zuerst an Italien, das Mutterland der Oper, wenngleich es 
auch von dort jede Menge Liedkompositionen gibt – darunter 
solche von Verdi und Puccini. Einige davon stehen hörbar 
der Oper nahe und sind ihren Formschemen nachempfun-
den, andere aber folgen eher der französischen Mélodie, der 
italienischen Romanza oder dem deutschen Kunstlied und 
eröffnen neue Perspektiven auf vermeintlich allzu bekannte 
Opernkomponisten.  

Giacomo Puccini schrieb Zeit seines Lebens nicht 
mehr als elf Liedwerke für Stimme und Klavier und somit 
weitaus weniger als etwa Verdi oder Rossini. Diese weni-
gen Kompositionen verteilen sich überdies noch auf einen 
großen Zeitraum zwischen seiner Jugend bis hin zur ein 
Jahr vor seinem Tod uraufgeführten »Inno a Roma«. Das 
schwärmerische Kunstlied »Sole e amore« schrieb Puccini 
als junger Komponist nach seinem ersten Opernerfolg für das 
Fachmagazin »Paganini«. Später verwendete er die Melodie 
im dritten Akt von »La Bohème« und bezeichnete das Lied 



zuwandte und dabei besonders populäre Werke, nicht selten 
im Stil der neapolitanischen Volksmusik, schrieb. Die Lieder 
»L’ultimo bacio« und »Ideale« sind in ihrer schmeichelnden 
Sanglichkeit und den unwiderstehlichen Melodiebögen 
Paradebeispiele für die italienische Romanza. 

Das Frühwerk Giuseppe Verdis enthält eine überra-
schend große Zahl an Liedkompositionen, die verschiedenen 
Gattungstypen entsprechen. »In solitaria stanza« und »Ad 
una stella« entstammen jeweils Sammlungen ebensolcher 
Romanzen. Erstgenannter Titel aus dem Jahr 1838 ist dabei 
noch stärker vom Belcanto geprägt, als das sieben Jahre später 
entstandene und deutlich reifer anmutende Liebesbekenntnis 
an den Abendstern. »L’esule« schließlich ist im Grunde gar 
kein Lied, sondern der Vertonung nach eine ganze Opernszene 
mit allen dazugehörigen Formteilen: Einer rezitativischen 
Exposition der Situation folgt eine kantable Kavatine; das 
wiederum rezitativische »Tempo di mezzo« sorgt für den 
Stimmungsumschwung, der die abschließende bewegte 
Cabaletta motiviert. 

In der zweiten Konzerthälfte sind Arien aus einigen 
der erfolgreichsten Opern Puccinis zu hören, die nicht nur 
dessen stilistische Bandbreite unterstreichen, sondern auch 
den Liedern der ersten Konzerthälfte nachträglichen Kontext 
liefern: In »Se come voi piccina« wird Anna, die weibliche 
Protagonistin Puccinis aus erster Oper »Le Villi« exponiert. 
Die sehnsuchtsvollen Gesangslinien sind bereits vom typisch 
schwärmerischen Tonfall der späteren Erfolgsopern ihres 
Schöpfers durchdrungen. 

Ganz und gar dramatisch ist hingegen die Situation 
der Titelheldin »Tosca«: Um den Geliebten retten zu können, 
muss sie sich mit dem lüsternen Polizeichef Scarpia einlassen 
und blickt zuvor in »Vissi d’arte« klagend auf ihr bisheriges 
(Künstlerinnen-)Leben zurück.  

In »La Bohème« charakterisiert Puccini das Leben 
einer Pariser Künstlergemeinschaft, wobei neben großen 

als »ersten Keim« der Oper. Noch früher als »Sole e amore« 
entstand »Mentìa l’avviso« als Abschlussarbeit im Fach freie 
Komposition am Mailänder Konservatorium. Es handelt sich 
dabei um einen dramatischen Text, den Puccini bravourös 
als Scena ed Aria, einem klassischen Formmodell der ita-
lienischen Oper folgend, vertont: Nach der rezitativischen 
Einleitung folgt eine eher nachdenkliche Kantilene, deren 
Melodie Puccini später in »Manon Lescaut« wieder aufgriff. 

Dem 1902 komponierten Titel »Terra e mare« lässt 
sich hingegen keine Nähe zur Oper attestieren. Vielmehr 
folgte Puccini hier dem Auftrag des Jahrbuchs für Künste 
und Literatur, einen Beitrag zum Thema »Meer« zu schreiben, 
in Form eines Liedes, das eher an die subtil am Textinhalt 
orientierte französische Mélodie als an die Oper erinnert. 

Der »Canto d’anime« schließlich steht in Verbin-
dung mit der Oper »Madama Butterfly«. Als Gegenleistung 
für die Zusendung von Schallplatten mit japanischer Musik 
zu Recherchezwecken sollte Puccini für Alfred Michaelis von 
der Grammophone Company ein Lied »für die Einspielung auf 
Grammophon« schreiben. Von Puccinis tiefem Eintauchen in 
fernöstliche Klangwelten zeugt dabei besonders die Verto-
nung der zweiten Textstrophe, bei der sich Puccini deutlich 
hörbar exotisch anmutender pentatonischer Skalen bedient.

Eine besondere Rolle unter den italienischen 
Komponist:innen des 19. Jahrhunderts nimmt der hierzulande 
wenig bekannte Giuseppe Martucci ein. Sein Schaffen, das 
ausnehmend viel Instrumentalmusik umfasst, ist stilistisch 
stark durch Richard Wagner geprägt. In »Al folto bosco« 
verwendet er – anstelle der viele italienische Kompositionen 
charakterisierenden Italianità – Elemente wie eine »unend-
liche Melodie« Wagnerscher Prägung sowie einen überaus 
sensibel gestalteten Klavierpart. 

Einen Gegensatz zu Martuccis spätromantischer 
Klangsprache bietet der folgende Komponist: Francesco Paolo 
Tosti war ein gefeierter Sänger, bevor er sich der Komposition 
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Gesellschaftsbildern immer wieder auch kammerspielhafte, 
intime Momente entstehen. Beispielhaft hierfür ist »Donde 
lieta usci«, der berührende Abschiedsgruß, den die todkranke 
Mimí an ihren Geliebten Rodolfo richtet.

Gewissermaßen als Gegenstück hierzu steht »Un 
bel dì vedremo« aus »Madama Butterfly« –  statt Abschied geht 
es hier um Erwartung: Seit Jahren erwartet die japanische 
Geisha Cio-Cio-San die Rückkehr des amerikanischen Marine-
soldaten Pinkerton, der sie im Rahmen eines Liebesabenteuers 
geheiratet, geschwängert und gleich darauf verlassen hat.  
In einem großen emotionalen Ausbruch imaginiert die von 
der Gesellschaft Ausgestoßene wie zur Selbstvergewisserung 
die Rückkehr Pinkertons. Es ist das vielschichtige Porträt 
einer stolzen und doch gebrochenen Frau, das – wie so viele 
Arien Puccinis – auch außerhalb des Gesamtkontexts der 
Oper berührt.



GESANGSTEXTE

Il sole allegramente
Batte ai tuoi vetri. Amor
Pian batte al tuo cuore,
E l’uno e l’altro chiama.
Il sole dice: « O dormente,
Mostrati che sei bella. »
Dice l’amor: « Sorella,
Col tuo primo pensier  
pensa a chi t’ama! »

Die Sonne klopft fröhlich
an deine Fenster, die Liebe  
klopft leise an dein Herz
und die eine und die andere rufen.
Die Sonne sagt: »Oh Schläferin,
zeig dich, da du doch schön bist«.
Die Liebe sagt: »Schwester,
mit deinem ersten Gedanken
denke an den, der dich liebt!«

S O L E  E  A M O R E
anonymer Textdichter

T E R R A  E  M A R E
Text von Enrico Panzacchi

I pioppi, curvati dal vento
rimugghiano in lungo filare.
Dal buio, tra il sonno, li sento
e sogno la voce del mare.

E sogno la voce profonda
dai placidi ritmi possenti;
mi guardan, specchiate dall’onda,
le stelle del cielo fulgenti.

Ma il vento più forte tempesta
de’ pioppi nel lungo filare.
Dal sonno giocondo mi desta ...
Lontana è la voce del mare!

Die Pappeln, vom Winde gebeugt,
brausen wieder in langer Reihe.
Im Dunklen, im Schlaf höre ich sie
und träume von der Stimme des Meeres.

Und ich träume von der tiefen Stimme
mit ihren ruhigen, mächtigen Rhythmen;
in den Wellen gespiegelt sehen mich die
funkelnden Sterne des Himmels an.

Aber der Wind stürmt lauter
in der langen Reihe der Pappeln,
weckt mich aus dem heiteren Schlaf ...
weit weg ist die Stimme des Meeres!
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MENTÌA L’AVVISO
Text von Felice Romani

Mentìa l’avviso ... Eppur d’Ausena è questa
l’angusta valle ... e qui fatal dimora
mi presagiva la segreta voce
che turba da più notti
il mio riposo.
Tu cui nomar non oso,
funesta donna, dall’avel risorta
per mio supplizio un’altra volta ancora
promettesti vedermi... e in rio momento.
Ah! chi geme? ... M’inganno ... è l’onda, è il vento.

È la notte che mi reca
le sue larve, i suoi timori,
che gli accenti punitori
del rimorso udir mi fa.

Es log die Nachricht … und doch ist dies das
enge Tal von Ausena … hier hat mir die
geheime Stimme, die seit vielen Nächten
meine Ruhe stört, verhängnisvolle
Bleibe verkündet.
Du, deren Namen ich nicht zu nennen wage, 
unheilvolle Frau, vom Grab erweckt,
versprachst auf mein Bitten hin 
noch einmal, mich zu sehen … in einem bösen Moment.
Ach, wer stöhnt? … Ich täusche mich … die Welle, der Wind.

Es ist die Nacht, die mir 
ihre Gespenster und Ängste bringt,
die mich klagende Worte
der Reue hören lässt.

C A N T O  D ’A N I M E
Text von Luigi Illica

Fuggon gli anni, gli inganni e le chimere,
cadon recisi i fiori e le speranze,
in vane e tormentose disianze
svaniscon le mie brevi primavere;

Ma vive e canta ancora forte e solo
nelle notti del cuore un ideale,
siccome in alta notte siderale
inneggia solitario l’usignolo.

Canta, canta ideal tu solo forte
e dalle brume audace eleva il vol
lassù, a sfidar l’oblio, l’odio, la morte,
dove non son tenèbre e tutto è sol!

Es f liehen die Jahre, die Täuschungen, 
es fallen die Blumen und die Hoffnungen 
gebrochen in hohle und quälende Sehnsüchte, 
es verf liegen meine kurzen Lenze.

Aber es lebt und singt noch stark und einsam
in den Nächten ein Herzensideal,
so wie in tiefer Sternennacht
die Nachtigall einsam jubiliert.

Singe kräftig, du einziges Ideal, und von den
Nebeln schwing dich kühn empor, um dem
Vergessen, dem Hass, dem Tod zu trotzen,
wo keine Finsternis, wo nur Sonne ist!



A L  F O LT O  B O S C O
Text von Rocco Emanuele Pagliara

Al folto bosco, placida ombria,
ove sciogliemmo l’inno d’amore,
sempre ritorna l’anima mia,
triste, languente, nel suo dolore!
Ahi ... più fedeli, forse,
le fronde serbano l’eco dei miei sospiri:
ancor, fra rami, forse,
s’asconde la nota estrema dei miei deliri!

O dolce notte, o pallide stelle misteriose,
o profumi dell’aria! o malia delle rose!
Voi mi turbaste l’anima, col vostro inf lusso arcano,
di novi desiderii in un tumulto strano!
Voi, ne’ silenzi estatici di mite alba lunar,
voi mi faceste piangere, voi mi faceste amar!

Occhi profondi e mistici che vincer mi sapeste,
chi vi compose il fascino delle pupille meste?
Nel petto ancor mi tremano le vostre fiamme ardenti;
v’ascolto ancora, o languidi sospiri, o caldi accenti!
Ah! voi, ne l’incantesimo di bianca alba lunar,
voi mi faceste piangere, voi mi faceste amar!

In den dichten Wald, den sanften Schatten,
wo wir einst Liebeshymnen klingen ließen,
dorthin kehrt meine Seele immer wieder zurück,
traurig, ermattet in ihrem Schmerz.
Ach ... treuer vielleicht wird das Laub
den Nachhall all meiner Seufzer bewahren:
Vielleicht noch, inmitten der Zweige,
verbirgt sich der letzte Ton meiner Lust!

Oh süße Nacht, oh geheimnisvoll bleiche Gestirne,
oh Wohlgerüche der Luft, oh Zauber der Rosen!
Die Seele versetzt ihr mit eurem mystischen Wirken
in einen seltsamen Aufruhr nach neuen Verlangen!
Ihr, in des sanften Mondscheins ekstatischer Stille,
habt mich weinen gemacht, habt mich lieben gemacht!

Tiefe mystische Augen, die mich zu besiegen gewusst,
wer gab euch den Reiz solch eines traurigen Blickes?
Noch zittern in meiner Brust eure glühenden Flammen,
noch hör ich euch, sehnsüchtige Seufzer, heiße Versprechen!
Ach! ihr, im Zauber des Mondscheins so blass,
habt mich weinen gemacht, habt mich lieben gemacht!



L’ U LT I M O  B AC I O
Text von Emilio Praga

Se tu lo vedi gli dirai che l’amo,
che l’amo ancora come ai primi dì,
che nei languidi sogni ancor lo chiamo,
lo chiamo ancor come se fosse qui.

E gli dirai che colla fé tradita
Tutto il gaudio d’allor non mi rapì;
E gli dirai che basta alla mia vita
l’ultimo bacio che l’addio finì!

Nessun lo toglie dalla bocca mia
l’ultimo bacio che l’addio finì.
Ma se vuoi dargli un altro in compagnia 
Digli che l’amo, e che l’aspetto qui.

Wenn du ihn siehst, sag ihm, dass ich ihn liebe,
dass ich ihn noch immer liebe wie am ersten Tag,
dass ich ihn in meinen sehnsuchtsvollen Träumen
noch immer rufe, als ob er vor mir stünde.

Und sag ihm, dass er mir mit der verratenen
Treue nicht alle Freude von damals nahm.
Und sag ihm, dass mir zum Leben
der letzte Kuss genügt, der Kuss des Lebewohls.

Niemand vermag den letzten Kuss,
den Kuss des Lebewohls, meinem Munde zu rauben;
aber wenn du ihm einen Gefährten geben willst,
sag ihm, dass ich ihn liebe und dass ich hier auf ihn warte.

L’ I D E A L E
Text von Carmelo Errico 

Io ti seguii com’iride di pace
Lungo le vie del cielo:
Io ti seguii come un’amica face
De la notte nel velo.

E ti sentii ne la luce, ne l’aria,
Nel profumo dei fiori;
E fu piena la stanza solitaria
Di te, dei tuoi splendori.

In te rapito, al suon de la tua voce
Lungamente sognai;
E de la terra ogni affanno, ogni croce
In quel giorno scordai.

Torna, caro ideal, torna un istante
A sorridermi ancora,
E a me risplenderà nel tuo sembiante
Una novella aurora.

Ich folgte dir wie ein friedlicher Regenbogen
über die Pfade in den Himmel:
Ich folgte dir wie eine freundliche Fackel
im Schleier der Nacht.

Und ich fühlte dich im Licht, in der Luft,
im Duft der Blumen;
und der einsame Raum war voll
von dir und von deinem Glanz.

Von dir verzaubert, beim Klang deiner Stimme
träumte ich lange,
und all das Leid und die Qual der Welt
vergaß ich an diesem Tag.

Komm zurück, mein Ideal, für einen Moment
und lächle mich wieder an,
und auf mich wird von deinem Gesicht
ein neuer Morgen scheinen.



I N  S O L I TA R I A  S TA N Z A
Text von Jacopo Vittorelli

In solitaria stanza
Langue per doglia atroce:
Il labbro è senza voce,
Senza respiro il sen.
 
Come in deserta aiuola,
Che di rugiade è priva,
Sotto alla vampa estiva
Molle narcisso svien.
 
Io, dall’affanno oppresso,
Corro per vie rimote,
E grido in suon che puote
Le rupi intenerir:
 
Salvate, o Dei pietosi,
Quella beltà celeste:
Voi forse non sapreste
Un’altra Irene ordir.

In einer einsamen Kammer
vergeht sie vor heftigem Weh:
kein Ton kommt ihr über die Lippen,
kein Atem hebt mehr ihre Brust.
 
So wie im vernachlässigten Beet,
dem kühlenden Tau entzogen
in des Sommers sengender Glut
die erschöpfte Narzisse erstirbt.
 
Bedrückt von Kummer und Sorge
eile ich auf einsamen Wegen
und klage so laut, dass selbst
Steine erweichen:
 
Bewahrt, o barmherzige Götter,
dies himmlisch schöne Wesen!
Eine neue Irene zu schaffen,
würde euch wohl nicht gelingen.

A D  U N A  S T E L L A
Text von Andrea Maffei

Bell’astro della terra,
Luce amorosa e bella,
Come desia quest’anima
Oppressa e prigioniera
Le sue catene infrangere,
Libera a te volar!
 
Gl’ignoti abitatori
Che mi nascondi, o stella,
Cogl’angeli s’abbracciano
Puri fraterni amori,
Fan d’armonie cogl’angeli
La spera tua sonar.
 
Le colpe e i nostri affanni
Vi sono a lor segreti,
Inavvertiti e placidi
Scorrono i giorni e gli anni,
Nè mai pensier li novera,
Nè li richiama in duol.
 
Bell’astro della sera,
Gemma che il cielo allieti,
Come alzerà quest’anima
Oppressa e prigioniera
Dal suo terreno carcere
Al tuo bel raggio il vol!

Schöner Stern am Erdenhimmel,
liebliches und schönes Licht,
wie verlangt doch diese Seele,
tief beklommen, eingesperrt,
ihre Fesseln abzustreifen,
um befreit zu dir zu f liegen.
 
Deine unbekannten Wesen,
Stern, die du vor mir verbirgst:
Mit den Engeln sich umarmend
in geschwisterlicher Liebe,
lassen sie in Harmonien
laut dein Sternenrund erschallen.
 
Unsre Schuld und unser Kummer
sind euch ein Geheimnis dort;
unauffällig, still und leise
f ließt die Zeit in Tag und Jahr;
niemand möchte sie je zählen,
ihrer sich im Schmerz erinnern.
 
Schöner Stern am Abendhimmel,
Edelstein und Himmelsfreud’,
Könnt’ sich diese Seele erheben,
tief beklommen, eingesperrt,
aus dem Kerker hier auf Erden
hoch zu deinem Glanz im Flug!



L’ E S U L E
Text von Temistocle Solera

Vedi! la bianca luna
Splende sui colli;
La notturna brezza
Scorre leggera ad increspare il vago
Grembo del queto lago.
Perché, perché sol io
Nell’ora più tranquilla e più soave
Muto e pensoso mi starò? Qui tutto 
È gioia; il ciel, la terra 
Di natura sorridono all’incanto.
L’esule solo è condannato al pianto.
 
Ed io pure fra l’aure native
Palpitava d’ignoto piacer.
Oh, del tempo felice ancor vive 
La memoria nel caldo pensier.
Corsi lande, deserti, foreste,
Vidi luoghi olezzanti di fior;
M’aggirai fra le danze e le feste,
Ma compagno ebbi sempre il dolor.
 
Or che mi resta? ... togliere alla vita 
Quella forza che misero mi fa.
Deh, vieni, vieni, o morte, a chi t’invita
E l’alma ai primi gaudi tornerà.

Oh, che allor le patrie sponde
Non saranno a me vietate;
Fra quell’aure, su quell’onde
Nudo spirto volerò;
Bacerò le guance amate 
Della cara genitrice
Ed il pianto all’infelice
Non veduto tergerò.

Siehe, der weiße Mond
scheint über den Hügeln;
Die Nachtbrise
weht sanft und erzeugt Wellen
auf dem stillen Wasser des Sees.
Warum, warum nur bin ich
in dieser stillsten und sanftesten Stunde
still und nachdenklich? Alles hier 
ist Freude; Himmel und Erde 
lächeln vom Zauber der Natur.
Allein der Vertriebene ist zu Tränen verurteilt.
 
Auch in heimatlichen Gefilden
pochte mein Herz vor unbekanntem Vergnügen.
Oh, die Erinnerung an diese glückliche Zeit
lebt noch in warmen Gedanken.
Ich bin durch Moore, Wüsten und Wälder gelaufen,
ich sah Orte, an denen es von Blumen wimmelte;
ich wanderte zwischen den Tänzen und Festen umher,
aber mein Begleiter war immer der Kummer.
 
Was bleibt mir jetzt noch? ... vom Leben zu nehmen 
diese Kraft, die mich unglücklich macht.
Komm, Tod, zu dem, der dich einlädt,
und die Seele wird zu ihrer alten Freude zurückkehren.
 
Oh, dass dann die Küsten meiner Heimat
mir nicht verboten werden;
Durch diese Lüfte, auf diesen Wellen
werde ich f liegen als bloßer Geist: 
Ich werde die Wangen 
meiner lieben Mutter küssen
und die Tränen der Unglücklichen
heimlich stillen. 



S E  C O M E  VO I  P I C C I N A  I O  F O S S I
Text von Ferdinando Fontana

Se come voi piccina io fossi,
O vaghi fior, sempre sempre
Vicina potrei stare al mio amor.
Allor, dirgli vorrei:
« Io penso sempre a te! »
Ripeter gli potrei:
« Non ti scordar di me! »

Voi, di me più felici,
Lo seguirete, o fior;
Per valli e per pendici
Seguirete mio amor.
Ah, se il nome che avete
Menzognero non è,
Deh, al mio amor ripetete:
« Non ti scordar di me! »

Wenn ich winzig wäre wie ihr,
schöne Blumen, dann könnte ich
immer ganz nah bei meinem Geliebten bleiben.
Dann würde ich ihm sagen:
»Ich denke immer an Dich!«
Dann könnte ich ihm sagen:
»Vergiss mich nicht!«

Glücklicher als ich
werdet ihr ihm folgen, Blumen,
über Berg und Tal
werdet ihr meinem Liebsten folgen.
Ach, wenn nur euer Name, 
nicht trügerisch ist,
dann sagt meinem Geliebten:
»Vergiss mein nicht!«

V I S S I  D ’A R T E
Text von Giuseppe Giacosa und Luigi Illica

Vissi d’arte, vissi d’amore,
non feci mai male ad anima viva.
Con man furtiva
quante miserie conobbi, aiutai ...
Sempre con fe’ sincera,
la mia preghiera
ai santi tabernacoli salì.
Sempre con fe’ sincera
diedi fiori agli altar.
Nell’ora del dolore
perché, perché Signore,
perché me ne rimuneri così?
Diedi gioielli
della Madonna al manto,
e diedi il canto
agli astri, al ciel, 
che ne ridean più belli.
Nell’ora del dolore,
perché, perché Signore,
perché me ne rimuneri così?

Ich lebte für die Kunst, lebte für die Liebe,
tat keinem Lebewesen was zuleide!
Mit diskreter Hand
habe ich, wo ich Elend sah, geholfen.
Immer in aufrichtigem Glauben
sandte ich mein Gebet
hinauf zu den heiligen Tabernakeln,
immer in aufrichtigem Glauben
schmückte ich den Altar mit Blumen.
In dieser Schmerzensstunde
warum, warum, o Herr,
warum dankst du mir das so?
Ich gab Juwelen
für den Mantel der Madonna,
gab meinen Gesang
für die Sterne, für den Himmel, 
noch schöner sollten sie strahlen.
In dieser Schmerzensstunde,
warum, warum, o Herr,
warum dankst du mir das so?



D O N D E  L I E TA  U S C I
Text von Giuseppe Giacosa und Luigi Illica

Donde lieta uscì al tuo grido d’amore,
torna sola Mimì al solitario nido.
Ritorna un’altra volta a intesser finti fior.
Addio, senza rancor.
Ascolta, le poche robe aduna che lasciai sparse. 
Nel mio cassetto stan chiusi quel cerchietto d’or 
e il libro di preghiere.
Involgi tutto quanto in un grembiale
e manderò il portiere.
Bada, sotto il guanciale c’è la cuffietta rosa.
Se vuoi serbarla a ricordo d’amor!
Addio, senza rancor.

Woher sie einst kam, deinem Liebesruf folgend, 
dorthin kehrt nun Mimi zum einsamen Nest zurück.
Sie kehrt zurück, um wieder künstliche Blumen zu sticken.
Leb wohl, ohne Groll.
Höre, die wenigen Kleider, die ich lasse, leg’ zusammen.
In meiner Schublade verschlossen sind der goldene Ring
und mein Gebetbuch.
Wickle all diese Dinge in eine Schürze, 
übergib sie dem Portier.
Und höre! Unter dem Kopf kissen liegt das rosa Häubchen.
Wenn du willst, behalte es zum Angedenken.
Leb wohl, leb wohl ohne Groll.

Un bel dì, vedremo
levarsi un fil di fumo
dall’estremo confin del mare.
E poi la nave appare.
Poi la nave bianca
entra nel porto,
romba il suo saluto.
Vedi? È venuto!
Io non gli scendo incontro. Io no.
Mi metto là sul ciglio del colle e aspetto,
e aspetto gran tempo e non mi pesa,
la lunga attesa.
E uscito dalla folla cittadina
un uomo, un picciol punto
s’avvia per la collina.
Chi sarà? chi sarà?
E come sarà giunto
che dirà? che dirà?
Chiamerà Butterf ly dalla lontana.
Io senza dar risposta
me ne starò nascosta
un po’ per celia ...
e un po’ per non morire al primo incontro,

ed egli alquanto in pena chiamerà,
chiamerà: « Piccina mogliettina
olezzo di verbena »,
i nomi che mi dava al suo venire
Tutto questo avverrà, te lo prometto.
Tienti la tua paura,
io consicura fede l’aspetto.

U N  B E L  D Ì  V E D R E M O
Text von Giuseppe Giacosa und Luigi Illica

Eines schönen Tages werden wir
am fernen Horizont
Rauch über dem Meer aufsteigen 
und dann das Schiff auftauchen sehen. 
Dann gleitet das weiße Schiff 
in den Hafen und 
feuert einen Salutschuss ab.
Siehst du? Er ist gekommen! 
Ich gehe ihm nicht entgegen. Ich nicht. 
Ich bleibe auf der Kuppe des Hügels 
und warte dort lange, werde nie müde
des langen Wartens. 
Aus der Menschenmenge der Stadt 
tritt ein Mann, ein kleiner Punkt, 
der den Hügel erklimmt. 
Wer ist es? Wer ist es? 
Und wenn er den Gipfel erreicht – 
Was wird er sagen? Was wird er sagen? 
Er wird von fern nach »Butterf ly« rufen. 
Ohne zu antworten,
halte ich mich verborgen.
Ein bisschen, um ihn zu necken, 
ein bisschen, um nicht beim ersten  
                        Wiedersehen zu sterben, 
und dann wird er, ein wenig beunruhigt, rufen, 
er wird rufen: »Liebe kleine Frau,
liebe kleine Orangenblüte!«
Der Name, mit dem er mich früher gerufen hat.
Das alles wird geschehen, wie ich sage.
Verbanne deine müßigen Ängste, 
denn er wird zurückkehren, das weiß ich.



SONYA 
YONCHEVA

Sonya Yoncheva gilt als eine der führenden Sängerinnen 
unserer Zeit und tritt regelmäßig an den größten internationalen 
Bühnen auf. Ihre Porträts legendärer Opernpartien werden 
von Presse und Publikum gleichermaßen gefeiert.  Auftritte 
der letzten Spielzeiten umfassen u. a. jeweils in Neuproduk-
tionen die Titelpartien von Cherubinis »Médée« an der Staats-
oper Unter den Linden und »L’incoronazione di Poppea« bei 
den Salzburger Festspielen, die Titelrollen von »Fedora« und 
»Tosca« sowie Élisabeth de Valois (»Don Carlos«) an der Metro
politan Opera, Élisabeth de Valois und Mimì (»La Bohème«) 
an der Opéra national de Paris, »Fedora« und Imogene  
(»Il pirata«) am Teatro alla Scala di Milano, Imogene am  
Teatro Real in Madrid sowie Desdemona (»Otello«) am Fest-
spielhaus Baden-Baden. Außerdem war sie als Desdemona 
und in den Titelrollen von »Norma«, »Iolanta« und »Luisa 
Miller« an der Metropolitan Opera sowie als Tosca und Vio-
letta (»La traviata«) an der Bayerischen und der Wiener Staats-
oper zu hören. An der Hamburgischen Staatsoper debütierte 
sie in der Titelrolle von Puccinis »Manon Lescaut«, an der 
Wiener Staatsoper als Ciò-Ciò-San (»Madama Butterfly«), am 
Teatro alla Scala als Maddalena (»Andrea Chénier«). Sonya 
Yoncheva studierte Klavier und Gesang in ihrer Heimatstadt 
Plowdiw in Bulgarien und am Konservatorium von Genf. Sie 
ist Absolventin von William Christies Akademie »Le Jardin 
des Voix« und Gewinnerin zahlreicher Wettbewerbe, u. a. von 
Operalia (2010). 2015 wurde sie als Newcomerin des Jahres 
mit einem ECHO Klassik ausgezeichnet, 2019 erhielt sie den 
Readers’ Award der International Opera Awards sowie 2021 
den OPUS KLASSIK als beste Sängerin.



MALCOLM 
MARTINEAU

Malcolm Martineau wurde in Edinburgh geboren und studierte 
Musik am St Catharine’s College in Cambridge und am Royal 
College of Music. Er gilt als einer der führenden Liedbegleiter 
seiner Generation und hat mit vielen der größten Sänge
rinnen und Sänger der Welt zusammengearbeitet, darunter  
Sir Thomas Allen, Janet Baker, Florian Boesch, Sarah Connolly, 
Elīna Garanča, Angela Gheorghiu, Susan Graham, Thomas 
Hampson, Simon Keenlyside, Angelika Kirchschlager, Dame 
Felicity Lott, Samuel Hasselhorn, Christiane Karg, Anne 
Sofie von Otter, Miah Persson, Thomas Quasthoff, Dorothea 
Röschmann, Fatma Said, Michael Schade und Bryn Terfel. 
Er präsentierte seine eigene Konzertreihe in der Londoner 
Wigmore Hall und beim Edinburgh Festival und trat darüber 
hinaus in Konzertsälen und Theatern auf der ganzen Welt auf, 
darunter die Wigmore Hall und das Barbican, das Teatro alla 
Scala di Milano, das Pariser Théatre du Châtelet, das Gran 
Teatre del Liceu in Barcelona, die Berliner Philharmonie,  
das Konzerthaus Berlin, das Amsterdamer Concertgebouw, 
das Wiener Konzerthaus und der Musikverein, die New  
Yorker Alice Tully und Carnegie Hall sowie das Sydney Opera 
House. Des Weiteren trat er bei den Festspielen in Aix-en-
Provence, Wien, Edinburgh, München und Salzburg auf. 
Die Royal Scottish Academy of Music and Drama verlieh ihm 
2004 die Ehrendoktorwürde. 2011 wurde Malcolm Martineau 
künstlerischer Leiter des Leeds Lieder Festivals. Bei den 
Neujahrsehrungen 2016 wurde er zum Ritter geschlagen.



I M P R E S S U M

H E R AU S G E B E R I N    Staatsoper Unter den Linden
I N T E N DA N T    Matthias Schulz
G E S C H Ä F T S F Ü H R E N D E R  D I R E K T O R    Ronny Unganz

R E DA K T I O N    Christoph Lang / Dramaturgie der Staatsoper Unter den Linden
Der Einführungstext von Christoph Lang ist ein Originalbeitrag für dieses 
Programmheft. 
Urheber:innen, die nicht erreicht werden konnten werden um Nachricht gebeten.
F O T O S    Victor Santiago/SY11 (Sonya Yoncheva), KK Dundas (Malcolm Martineau)
G E S TA LT U N G    Herburg Weiland, München
L AYO U T    Dieter Thomas
H E R S T E L L U N G    Katalogdruck Berlin
D RU C K    Druckhaus Sportf lieger, Berlin
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